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Der Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 31. £11. vorm, ('llntllid).) Unsere

'"•ec in Belgien nahm gestern Ramscapelle und Birfchote.
r " Angriff aus 9Jpcrn schreitet gleichfalls fort. Eandvoorde,

Hollcbeke und Wambeke wurden gestürmt. Auch
^^r südlich gewannen wir Boden,

westlich Eoissons wurde der Gegner gleichfalls ange-
,!'nen und im Laufe des Tages aus mehreren stark ver-
^ "Zten Stellungen nördlich Vailly vertrieben. Am Nach¬
r. ""9 wurde dann Vailly gestürmt und der Feind unter
InlCrcn Verlusten über die Aisnc znrückgcworsen. Wir

"chleu logg Gefangene und erbeuteten zwei Maschinen-
Sewehre. '
^ 2ni Argonnenwalde sowie von Verdun und nördlich
,°» toul brachen wiederholte feindliche Angriffe unter
TOerc, Verlusten für die Franzosen zusammen.

|( ^ ct  Kamps auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz hat
- nicht zu einer Entscheidung geführt. Westlich von War-
jj nu  folgen die Russen langsam unfern sich neu gruppiercn-

u Kräften.
P .̂̂ ' osles Hauptquartier, 1. Novbr., vorm. (Amtlich.) ^n
erfd!"eu  werden die Operationen durch Uebcrschcmmungen
^Mvert, die am Yscr-Ypern-Kanal durch Zerstörung von
üiUe\^ Cn bei  Nicuport hcrbcigcsührt sind. Bei Ypres sind
lchŷ kuppen weiter vorgcdrungen; es wurden mindestens
crl>^ esaugcne gemacht und einige Geschütze der Engländer
finh’ tCt‘ A"ch die westlich von Lille kämpfenden Truppen
,e> vorwärts gekommen. Die Zahl der bei Vailly gemach-
"«n ^ "•chenen erhöhte sich auf etwa 1500. In der Gegend

^Verdun und Tonl fanden nur kleinere Kämpfe statt,
in, v'm Nordostcn standen unsere Truppen auch gestern»och

"entschiedenen Kampfe mit den Russen.

Der Kampf um Kiautschou.
31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

„q»"•" gegeben, das; der allgemeine Angriff aus Tsingtau
"er Land- und Scescitc heute vormittag begonnen hat.

'front
nJ ®**», 1- Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
tiefer* °̂r :̂ ** diovember mittags: In Russisch-Polen ent-
w " IIClle  Kämpfe. Angriffe ans unsere Stellungen
Hprci ^" ückgeschlagen und ein feindliches Detachement
ljcĥ '"ehrtägige, erbitterte Schlacht im Raume nordöst-
ei»̂ "'ka und südlich Stary Sambor führte gestern zu
<lcbtprf""Aständigen Sieg unserer Waffen. Der hier vor-
Lchj,, Kne, Feind, zwei Infanteriedivisionenund eine
8cw»!-"bdigadc, wurde aus allen feinen StellungenMe».

^ '"owitz wird von unseren Truppen behauptet.—
lischt'^"entlich gegen die Residenz des griechifch-orieuta-
ohue^^ r̂fchofs gerichtete Artillericfeuer der Russen blieb

o»nenswcrtc Wirkung.

Die Türkei und NWand.
Neue türkische Maßnahmen.

^•'rkeî russischen Operationen gegen die Türkei haben die
bcrigg,̂" weiteren Gegenmahregeln veranlaht. Darüber

uns nachstehendes Telegramm:

^ Tie amtliche Bestätigung.
!cheB u- ^1. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Die türki-

Schaft in Berlin teilt amtlich mit: Unsere Flotte
sie um Cl.ne Ausfahrt in das Schwarze Meer. Dort traf
'"([([/ Cin.cm Teile der russischen Flotte zusammen. Die
">isŝ 'Aotte nötigte unsere Flotte zur Ausführung ge-
' chdlî '"nöner. In deren Verlauf bohrten wir zweisciudij ^ " wnover . v . . . . , . . .. . . . . . . . „

Aiatrvŝ Kriegsschiffe in den Grund. Wir machten 83
-ehtzg? "Nb Z Offiziere zu Gefangenen. Auf unserer

S\0. ’tt w ' ncrlei Verlust zu verzeichnen:
^"gey^ "t'uopel, l . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die ge-
!>"d mit ?^ wenen russischen Ossiziere und Mauuschaften
Abeuf, „ } m ^kaperten russischen Kohlendampfer am

ad>Kawak am oberen Bosporus gebracht worden.

Sewastopol beschoffen.
Konstantinopel, 30. Okt. (Priv.-Tel d. Frkft. Ztg.) Der

türkische Kreuzer„Sultan Jawus Selim" hat Sewastopol
erfolgreich beschossen und die Stadt in Brand gesetzt.

Die Kriegserklärung steht bevor.
Konstantinopel, 30. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.

Ctr. Frkft.) Die Kriegs erklärung Rn  h l and  s an
die Türkei steht bevor.

Die Vorgänge in Konstautinopel.
Konstantinopel, 31. Okt. (Priv. Tel. d. Frkst. Ztg. Etr.

Frkft.) Dlc russische Botschaft lieh gestern ihre Archive in
das Gebäude der italienischen Botschaft schaffen, während
die englische und französische Botschaft die ihrigen der
amerikanischen Botschaft übergaben.

Konstantinopel, 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.
Frkst.) Um 7 Uhr abends wurde gestern auf. dem Palais
der russischen Botschaft und des Generalkonsulats die italie¬
nische Flagge gehißt.
Der russische Botschafter verlässt Konstautinopel.

Rom. 30. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkft.)
Die Consulta wird informiert, das; der russische Bot¬
schafter in Konstantinopel den Befehl erhalten hat, ab¬
zureisen, Der Schutz der russischen Untertanen wurde
der italienischen Botschaft anvertraut.

Konstantinopel, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Den
Botschaftern Nuhlands, Englands und Frankreich sind
die Pässe zugestellt worden- Der russische und der englische
Botschafter reisen heute Abend, der französische morgen ab.
In Konstantinopel . —

Abreise des A>m *n v. GrcrS.
Konstantinopel. 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frist. Ztg. Etr.

Bin.) Die Stadt ist heute ungemein belebt, teilweise we¬
gen des Beiramfestes, aber auch deshalb weil die wichtigen
politischen Vorgänge und die nahenden Entscheidungen
jeden auf die Straße drängen. Die Haltung des Publikums
bleibt ruhig und musterhaft. Vor der russischen, englischen
und französischen Botschaft verhindern größere Polizeiauf¬
gebote stärkere Ansammlungen von Neugierigen. Zu Hun¬
derten gehen die Staatsangehörigen der drei Länder dort
ein und aus. Dazwischen drängen sich aus dem Botschafts¬
palais stämmige Hamalc, welche ungezählte Gepäckstücke be¬
fördern. Der französische Botschafter Bompard legte Talaat
aus .Herz, die Franzosen, die hier bleiben wollen, gut zu
behandeln. Talaat sicherte dies mit den Worten zu, die
Türkei hege keinen Hah gegen Frankreich. Der russische
Botschafter, ferner der Generalkonsul und das gesamte Per¬
sonal verlassen soeben mit einem Sonderzug die Türkei. Es
wurden Herrn v. Eiers alle seinem hohen Range zustehen-
dcn Ehren auf dem Bahnhofe und während der Fahrt
durch das türkische Gebiet erwiesen. Pompard und Sir
Louis Mallet reisen morgen um neun Uhr ab.

Konstautinopel, 1. Nov. (Priv.-Tel d. Frkst. Ztg. Ctr.
Bln.) Während die englischen und französischen Interessen
der hiesigen amerikanischen Botschaft anvertraut wurden,
hat Rußland die seinigen dem italienischen Botschafter
übergeben, wohl deshalb, weil der amerikanische Botschafter
Morgentau Jude ist.

Die Türkei rechtfertigt sich.
Konstautinopel, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.

Ctr. Frkft.) Die Pforte wird unmittelbar an die europäischen
Mächte eine Note richten, welche eine genaue Darstellung
der Vorfälle im Schwarzen Meere enthält.

Der gescheiterte Vermittlungsversuch.
Berlin, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ctr. Frkst.) Rach

einer Mitteilung des „Berliner Tageblatts" aus Konstan¬
tinopel wurde noch gcstcru ein Vermittlungsversuch zwischen
der Türkei und Rußland von den, französischen Botschafter
Bompard unternommen. Der Versuch scheiterte. Er ist
aber schon deshalb interessant, weil dabei zugegeben wurde,
daß Rußland sich als angreifender Teil bekannte und bereit
sei, wegen des Vorfalles im Schwarzen Meer Zugeständnisse
zu machen. Die Türkei verlangte darauf die Demobillsie-
rung der russischen Schwarzemeerflvtte, was Rußland ab¬
lehnte.

Aus Aussagen der Gefangenen ergibt sich, daß der
russische Minenleger „Pruth" bereits seit acht Tagen mit
Minen von Sewastapol aus unterwegs war. Der kom¬
mandierende Ofsizicc hatte seinerzeit dem russischen Statio¬
när in Konstantinopel Dienst getan.

Der Eindruck in Wien.
Wien. 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Ctr. Frks.)

An hiesiger amtlicher Stelle faßt man das Vorgehen Ruß¬
lands gegen die Türkei als eine neue Provokation auf durch
die Rußlalid, das unter der Dardanellensperre schwer letoct,
die Türkei einschüchtern zu können glaubte. Die Russen
haben indessen die türkische Widerstandskraft falsch cmgc-
schätzt. Indem die Türkei sich zur Wehr setzt, folgte sie nach
der Ueberzeuguug der hiesigen amtlichen Stellen keinen pn-
nislamitischen Tendenzen, sondern sie befindet sich in der
Verteidigung gegen die russische Politik, deren Ziel seit
langem die Vernichtung der Türkei ist.

Italiens Stellungnahme.
Mailand 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr Frkst.)

In römischen politischen Kreisen zweifelt man nach verschie¬
denen Blättern, ob das Vorgehen der Türkei auf einem
überlegten Beschluß der Pforte oder aus einem Handstreich
der Militärpartei unter Enver Pascha beruht. Man könne
den Nutzen des türkischen Eingreifens für die Türkei selbst
bezweifeln, nicht aber den Nutzen für Deutschland. Die
panislamiüsche Bewegung drohte dagegen nicht. Der Pan¬
islamismus habe sich vielmehr fchoil zweimal, 1911 und
1913, als Hirngespinst erwiesen. Nachdem die Türkei dies¬
mal der angreifende Teil fei, könne die Pforte nicht den
Heiligen Krieg zum Schutze des Kalifats proklamieren. Jn-
bezug auf die Haltung Italiens werden zwei Punkte
hervorgehoben: Die islamitische Bewegung bedroht Italiens
Stellung in Tripolitanieu, während die Uebernahme des
Schutzes der russischen Untertanen iru Türkenreich, welche
unter besonders schwierigen Umstäudcu erfolgt imd wahr¬
scheinlich eine Vermehrung dos Koiifulatsperfonals nötig
macht, besonders gute Beziehungen zu Rußland beweist. An¬
dere Organe weifen darauf hin, daß der türkische Schritt
das ganze Problem des bftlichcu Mittelmeers anfrolit. Die
türkische Botschaft in Bordeaur sei übrigens vollständig uu-
informicrt. Nach anderen Meldungen arbeitet die Entente
cifrigft daran, die Balkauliga wieder zu konstituieren.
Die Auffassung 9er Ereignisse in Griechenland.

Athen, 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkst)
Hier wird das türkische Vorgehen gegen Rußland als eine
bewußte Eröffnung der Feindseligkeiten ohne Kriegserklä¬
rung aufgefaßt. Die Zeitung „Heftia" meint, daß die
türkische Aktion ans das Betreiben der deutschen Offiziere
und des deutschen Botschafters in Konstantinopel erfolgte,
wodurch die nach der Ansicht des Blattes ungünstige Kriegs¬
lage Deutschlands auf beiden Fronten verbessert werden soll.

Bulgarien bleibt neutral»
Sofia. 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Ein offiziöses

Commuiiiquä sagt: Der Eintritt der Türkei in den Nicsen-
kampf wird bei allen kriegführenden Mächten eine Neu¬
orientierung der Lage bewirken. Sie wird in Rcgierungs-
kreifen nicht als eine Tatsache angesehen, welche das Kabi-
neit Radoslawow veranlassen könnte, von der gewissenhaft
bisher befolgten Haltung abzugehen, das heißt, von der
streng beobachteten Neutralität und der wachsamen Hal¬
tung gegenüber jeden, Ereignis, das selbst von weitem die
bulgarischen Interessen berühren könnte.

Das bedrohte Aegypten.
Amsterdam, 1. Novbr. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Sir

Louis Mallet, der englische Botschafter in Konstantinopel,
verwarnte den Grohwcsir, da die Absicht bestehe, einen Bc-
duineneinfnll in Aegypten vorzünehmeu. Eine solche Hand¬
lung sei als feindlicher Akt gegen die britische Regierung auf-
znfasseu. _

Unruhen in Marokko.
Zürich, 1. Novbr. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkst.)

Dem Petersburger„Njctfch" zufolge, find in Marokko große
Unruhen ausgebrochen. Täglich ist der Aufstand gegen
Frankreich zu erwarten. Türkische Emissäre fordern zum
heiligen Krieg gegen Frankreich auf.

Verschiedenes am  der Kriegszeit.
Reduktion des deutschen Grundbesitzes.
Petersburg, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der

Minister des Innern hat einen Gesetzentwurf ausgearbcitet,
der Maßnahmen vorsieht zum Zwecke einer Reduktion
des deutschen Grundbesitzes in Rußland. Der Gesetz¬
entwurf wird der Prüfung einer Spezialkommissiou un¬
ter dein Vorsitz des Juftizminifters unterbreitet werden.



Das Eiserne Kreuz für den Kaiser.
München, 1. Nov. (2B. B. Nichtamtlich.) Die „Korre¬

spondenz Hoffmann" meldet: König Ludwig von Bayern
hat, sich eins wissend mit allen deutschen Bundesfürsten,
Kaiser Wilhelm gebeten, die hohe Kriegsauszeichnung des
Eisernen Kreuzes erster und zweiter Klasse, die jetzt die
Brust so vieler tapferer deutscher Krieger schmückt, als ober¬
ster Befehlshaber zur Ehre der ruhmreichen deutschen Ar¬
mee anlegen zu wollen. Der Kaiser dankte darauf dem
König und den Bundesfürstendurch ein Telegramm aus
dein Hauptquartier. Er werde das Kreuz von Eisen tragen
im Andenken an die Entschlossenheit und Tapferkeit, welche
alle deutschen Stämme in unserem Kampf um Deutschlands
Ehre auszeichnet. Der König hat außerdem dem deutschen
Kaiser das Eroßkreuz des Militär-Mar-Jofefsordens ver¬
liehen und dem Kaiser dasselbe im Hauptquartier durch
den FlügeladjutantenObersten Grafen Castell überreichen
lassen.

Die belgischen Flüchtlinge in Frankreich.
Paris, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer von

dem Ministerium des Innern vorgenommeuen Zählung be¬
trägt die Zahl der nach Frankreich geflüchteten Belgier
-tOO 000 Personen.

Die belgische Kammer im Exil.
Kopenhagen, 30. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.

Frkft.) Aus Paris wird gemeldet, daß die belgische Re¬
gierung beschlossen habe, das Parlament in Le Havre zur
gewöhnlichen Zeit am zweiten Dienstag im November zu
einer Tagung einzuberufen.

Poincare in Paris.
Paris, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) (Agence Ha-

oas.) Präsident Poincare und die Minister Ribot und
Scmbat sind hier eingetroffen.

Die Kathedrale von Reims.
Rom, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Ctr. Frks.)

Heute Morgen überreichte der preußische Gesandte beim
Batikan im Aufträge des Reichskanzlers dem Kardinal¬
staatssekretär eine fornielle schriftliche Protestnote, weil die
französische Heeresleitung aufs neue vor der Kathedrale von
Reims eine Batterie und auf dem Turin einen Beobach¬
tungsposten aufgestellt hat. Die Rote verwahrt sich dagegen,
das;, falls die Kathedrale beschädigt werde, Deutschland ver¬
antwortlich gemacht werde, wie die Franzosen es schon ein¬
mal heuchlerisch versuchten. Die Note ist dem Papst bereits
mitgeteilt worden.

Beschlagnahmung deutscher Holzbcftände in
Rußland.

Nach der„Vossischen Zeitung" hat die russische Regie¬
rung alle deutschen Firmen gehörenden Holzbestände be-
schlagnahmt, gleichviel ob sie sich auf den nach Deutschland
führenden Strömen zum Zweck der späteren Verflößung
oder auf Sägewerken in Archangelsk, Polen und Süd-
Rußland befanden. Zum Teil wurden diese Hölzer an¬
geblich für militärische Zwecke„requiriert», ohne daß aber
eine Bescheinigung darüber erteilt wurde.

Eine Militärstener in Rußland.
Zürich. 1. Novbr. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)

Aus Petersburg wird gemeldet: Das Finanzministerium
hat beschlossen, eine Militärsteuer in Rußland einzuführen,
für Personen, die in den letzten 22 Jahren nicht gedient
haben. Die Steuer beträgt6 Rubel bei einem Einkommen
unter 1000 Rubel und bei über 1000 Rubel Einkommen 50
Prozent der Einkommensteuer. Das Ministerium verspricht
sich 84 Millionen Rubel jährlich aus dieser Steuer.

Der Sekretär des Königs.
Roman von M. Reinhold. (>

(Nachdruck verboten.)

So viel hatte er gewonnen, daß Roman, der Knecht, mit
Peter und Äsen den Weg nach Kasanyk hatten erreichen kön¬
nen, wo sie nach menschlichem Ermessen in Sicherheit waren.
Denn die türkischen Behörden traten den Greueltaten der
Baschi-Bozuks, und der Kurden, soweit sie cs vermochten,
entgegen. Jetzt konnte feine Stunde kommen.

Der Händler Endur Bei; kam uiit anderen türkischen Sol¬
daten zurück. Er hatte sich vorsichtig im Hintergrund ge¬
halten: aber als er jetzt erkannte, daß seinem Feinde die
Munition ausgegangen war, wuchs seine Keckheit, wenn er
auch noch immer die Soldaten zwischen sich und dem gehetz¬
ten Manne gehen ließ. Aber der hatte seinen Verräter schon
erkannt und mit seiner letzten Kraft sprang er auf den Alba¬
nesen los. Der Säbel blitzte und stöhnend brach der Ge¬
troffene zusammen. Gleich darauf hackten zehn, zwölf Tür-
kensäbcl auf ihn ein, und lautlos brach Kyrill Stanow an
der Ruhestätte seines Weibes zusammen. Er hatte erreicht,
was er wollte: Die Moslems vergaßen über ihn ihre Pläne
auf das Grab, Nadcfchda konnte in Frieden schlafen.

Neun Jahre waren verflossen, in der bulgarischen Haupt¬
stadt Sofia, die damals noch den Charakter eines großen
Dorfes trug, herrschte eine gewaltige Bewegung. Der Ser¬
benkönig Milan hatte dem jungen Bulgarenfürsten Aleran-
dcr, dessen ernstes Gesicht garnicht so recht zu seinen Jahren
passen wollte, den Krieg erklärt. Der Fürst hatte die bisher
türkische Provinz Rumelien, nachdcni sich deren christliche
Bevölkerung wie ein Mann gegen den Islam erhoben hatte,
mit seinem Lande vereinigt, und das benachbarte Serbien
erblickte in diesem Gebietszuwachs eine „Störung des

Wie die Rußen in der Bukowina hausten.
Wien, 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich. Meldung des

Wiener Korr.-Bur.) Wie erst jetzt bekannt wird, haben die
Russen in den von ihnen besetzt gewesenen Teilen der Buko¬
wina arg gehaust. Zahlreiche Meierhöfc und sonstige Ge¬
bäude wurden niedergcbrannt, viele Wohnungen geplün¬
dert und Passanten auf der Straße von Kosaken beraubt.
Vom Lande werden inehrfach grundlose Hinrichtungen und
andere Gewaltakte gemeldet

Rücktritt des Prinzen Ludwig von Battenberg.
London, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Prinz Lud¬

wig von Battenberg ist von seinem Posten als Erster See¬
lord zurückgetreten.

Sibirien.
Berlin, 31. Okt. (Priv.-Tel d. Frkf. Ztg.) Die russischen

Gesandten haben in der letzten Zeit imnrer wieder betont,
daß die deutschen Kriegsgefangenennicht nach Sibirien
transportiert werden. Gestern hat nun ein Berliner Bürger
der„Vossischen Zeitung" einen Brief übersandt, der datiert
ist: Tomsk (Sibirien), den 24. September 1914. Der
Brief ist durch das Rote Kreuz befördert worden. Der Ab¬
sender behauptet darin, daß er bei bester Gesundheit und in
Sibirien„ein paar Meilen von Chinas Grenze" als Ge¬
fangener lebe. Während der achtzchntägigen Cifenbahn-
fahrt fei er krank gewesen. Im übrigen enthält der Brief
weiter keine bemerkenswerten Angaben.

Ehina.
Berlin, 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Das „Verl.

Tgbl." meldet aus Wien: Nach einer Konstantinopeler
Meldung steht eine Art allgemeine MobilisierungChinas
bevor. Ein Ausschuß unter dem Vorsitz Jüanschikais arbei¬
tet an der Fertigstellung der Mobilisierungsvorschriften.

(Wahrscheinlichwünscht die chinesische Regierung, wie
es auch andere neutrale Staaten getan haben, angesichts der
durch den Weltkrieg auch im fernen Osten hervorgerufenen
Erregung ihre Truppen verfügbar zu haben, unr sich gegen
immerhin denkbare Verwickelungen zu schützen oder die
innere Ordnung zu wahren. An eine Absicht Chinas, in
dem Krieg einzugreifen, wird schwerlich zu denken
sein. D. Red.)

Erregung in Persien.
Konstantinopel, 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Nach

Meldungen hier ein getroffener persischer Blätter soll Ruß¬
land seine Truppen- aus Persien zurückziehcn, um sie nach
Polen zu schaffen, aber es verpflichte sich nicht, sie nicht mehr
nach Persien zurückzusenden. Die Erregung gegen Rußland
hält an. Da die Russen die Bevölkerung von Targuevnr
und Marguevar angriffen, so unternahmen die Bevölkerung
und persische Reiter einen Gegenangriff. Etwa 100 Ko¬
saken sollen getötet oder verwundet worden sein. Der rus¬
sische Konsul in Jspahan soll infolge des Wandels der öffent¬
lichen Meinung der Perser in eine derartige Erregung ver¬
setzt worden sein, daß er plötzlich gestorben ist.

Persische Sympathien für Deutschland.
Konstantinopel, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die

Blätter geben einen Artikel des Tehcraner Blattes „Reso-
bad" wieder, der die Ueberschrist trägt: „Der deutsche Kai¬
ser und die mohammedanischeWelt." Es wird in ihm her-
vorgehoben, daß der einzige Freund der Mohammedaner
Deutschland sei, nach welchem sich die Blicke aller Musel-
manen wenden. Die Tatsache, daß Deutschland immer mit
dem Sitze des Kalifats herzliche und freundschaftliche Bezieh¬
ungen unterhalten habe, habe ihm die Sympathien aller
Muselmanen gewonnen.

Gleichgewichts" auf der Balkanhalbinsel. Mit Gewalt
sollte der Bulgarenfürst gezwungen werden, dem serbischen
Königreiche eine„Kompensation" zu machen, und dem Ver¬
langen sollten sofort die Waffen den entsprechenden Nach- >
druck geben. Daher die Kriegserklärung!

Die Bevölkerung der Hauptstadt war in heller Angst.
Wie konnte die erst seit ein paar Jahren gebildete bulgarische
Armee beit überlegenen und besser geschulten Feinden Wider¬
stand leisten? Und gerade in dieser gefährlichen Lage hatte
der große Zar in Petersburg alle russischen Offiziere, die
namentlich die höheren Kommandostellen vom Major auf¬
wärts inne gehabt hatten, abberufen. Was sollte nun werden.

Vergeblich hatte Fürst Aleiander, der für sein Land seinen
eigenen Willen hatte zur Geltung bringen wollen und damit
die Gunst des Kaisers Aleranders verscherzt hatte, den russi¬
schen Gesandten General Kaulbers aufgesucht und gebeten,
seinen Einfluß für das Bleiben der Offiziere des Zaren zu
verwenden. Der General hatte zur kalten Ablehnung dieses
Gesuches den Hohn gefügt, so daß der Fürst seiner selbst
kaum mächtig geblieben war. Schnell war er davongeeilt,
um sich und seinem Lande nicht neue Schwierigkeiten dadurch
zu bereiten, daß er dem General, der sich als eigentlichen
Herrn von Bulgarien zu betrachten liebte, die gebührende
Antwort gab. Er befahl die Mobilisierung seiner Regi¬
menter unter ihren heimischen jungen Offizieren.

In dem einzigen Kaffeehause morderner Einrichtung, das
^ofia dauials befaß, hatten sich die russischen Offiziere, die
am kommenden Tage abreisen sollten, versammelt. Eine un¬
garische Zigeunerkapelle spielte. Als sie die bulgarische Natio¬
nalhymne„Es braust die Maritza" beginnen wollte, geboten
ihr rauhe Worte der russischen Offiziere Schweigen. Sic
mußten„Das Leben für den Zaren" und andere russische
und slawische Melodien anstimmen, die von den Anwesen¬
den laut mitgcsungen wurden.

Von der Straße her klangen Militärsignale. „Jetzt rücken
die bulgarischen Helden ins Feld", rief ein russischer Oberst

Prinz Maximilian von Hessen.
Frankfurt, 31. Okt. Bei der Hofhaltung des Prinzen

Karl von Hessen ist jetzt die Nachricht eingetrosscn, daß der
Prinz Maximilian von Hessen am 12. Oktober bei Baillem
in Nordfrankrcich verwundet wurde und am gleichen Tag>»>
Trappistenklostcr St. Jcan-Chapelle gestorben ist.

Fregattenkapitän Karl v. Müller Ehrenbürger.
Blankenburga H., (W. B. Nichtamtlich.) Magistrat

und Stadtverordnetehaben in einer Sitzung beschlossen,
dem Fregattenkapitän Karl v. Müller von dem Kreuzer
„Emden» das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Kapitn"
v. Müller stammt aus Blankenburg. _ _ _

Rücktritt - cs italienischen Ministeriums.
Mailand, 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Der„Cor-

riere dclla Sera" meldet: Salandra schlägt dem heutiges
Ministerrat den Rücktritt des gesamten Kabinetts vor, wet
zwei der wichtigsten Portefeuilles verwaist seien. Voraus¬
sichtlich wird der König Salandra mit der Bildung eit"-'5
neuen Kabinetts betrauen, das dann eine breitere pari"'
mentarische Basis haben dürfte.

Rom, 31. Okt. (Agenzia Stefani.) Der Schahmeiste
Rubini gab heute den Entschluß kund, von seinem AmteZ>"
rückzutreten. Infolgedessen entschied sich das ganze Kabine
dahin, gleichfalls ans dem Amte zu scheiden. Ministerpräf"
dcnt Salandra teilte dem König diesen Entschluß mit. ®ct
König behielt sich seine Entscheidung vor.

Feldpostbriefe bis zu 5M Gramm.
Berlin, 1. Nov. (Priv.-Teleg. d. Frkf. Ztg.) Der Ver¬

ein der Likörfabrikanten und Branntweininteresscntetiü°|l
Groß-Berlin teilt mit: Nach einer im Reichspostamt erh"'
tenen Auskunft ist mit der Wiederzulassung von Feldpost'
briefen im Gewicht bis zu 500 Gramm für Mitte Noveind«̂
zu rechnen. Auch bezüglich der an die Truppen zu sendende'
Wcihnachtspakete wird das Reichspostamt, falls die Heere5'
Verwaltung nicht besondere Bestimmungen trifft, rechtzetng
bekanntgeben, von welchem Termin ab der Versand "0
Weihnachtspaketen an die Truppen zulässig sein "W-

Frost in Ostpreußen.
Königsberg, 31. Okt. In ganz Ostpreußen ist unt̂

wartet heute früh bei scharfem Nordostwind Frost eing
treten. Hier waren morgens zwei Grad Kälte.

Eine neue russische Anleihe.
Petersburg, .1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) ^

kaiserlicher Ufas ordnet die Ausgabe einer fünfprozen.̂
gen inneren Anleihe von 500 Millionen Rubel an
in 50 Jahren amortisiert werden soll.

Ei"

die

chiel-
Das russische Kabel zerschnitten.

Sofia , 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
düng aus Varna ist das Kabel Varna-Sewastopol
schnitten worden.

Amerika gegen England - >
Amsterdam, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. m

hm "
Festst«''

Reuter meldet aus Washington: Die Negierung
schlossen, bei der Londoner Regierung gegen daŝ ^^ ^ten des amerikanischen Schiffes„Kroonland" in «»•*- ^
zu protestieren, wenn der Grund der Festnahme der" , g
das Schiff mit Kupfer befrachtet ist oder daß Reservisten
Feindes an Bord sind. Die amerikanischen Behörden̂
der Meinung, daß das Schiff freigelassen werden, oder:
die Angelegenheit sofort von einem Prisengericht
beit werden müsse. Dieses energische Vorgehen der.̂ ^
einigten Staaten zieht der bisher schrankenlosa»sg>-'
Seeräuberei der Engländer eine Schranke.

höhnend aus, „sie werden bald genug mit blutigen f0l,t
zurückkommen. Dieser Fürst Alexander soll noch lerne,
uns auf den Knien zu rutschen, wenn er seinen
halten will." ' . n die

„Fort mit ihni", rief ein anderer, bei dem sich
Wirkungen des reichlich genossenen Champagnersg
machten. „Wir, wir haben Bulgarien mit unseres ^
befreit, der Zar ist der wahre und rechtmäßigepc j^ cTrt
Bulgarien. Fort mit diesem Battenbergcr, nnt
Deutschen, es lebe der Zar Aleiander! Tusch, Must'" c

Die gehorchten. Aber währenddem waren die
schon zu den Fenstern geeilt, sie blickten neugierig,
verächtlich auf die Bataillone, die im schnellen Marl'
vorüberzogen. Ein Teil war feldmarschmäßig aU5®gdjütf'
aber dann kamen wieder Kompagnien, die nur a.u5ngtigctt
pelzträgern bestanden, für die in der Eile nicht,die 'j,cr
Uniformen herbeizuschaffengewesen waren. Ein
Leute hatte nicht einmal Gewehre, sondern führten ^

„Da schaut mal den mausigen Timanorvitsch' ,Reifte
ein Major. „Der war in meinem Bataillon der nn>
Leutnant und jetzt führt er ein ganzes Bataillon.
Du gleich herunter von Deiner Schindermähre,
witsch!" ... „ sehr

Der junge Offizier, der allerdings auf einem nwi >jcf)t
abgetriebenen Gaul saß, wendete sein knochiges, ^
energisches Antlitz dem Herausforderer zu. ^eim - 6c1t
in seinem hageren Gesicht zuckte, aber wenn die 1 ^„„cn,
scharfen Blick seiner grauen Augen hätten erkennet̂ t̂zl
sie würden nicht so höhnisch aufgelacht haben, rot
geschah. Das Bataillon zog vorüber, bie “ in teTt, es
warfen trotzige Blicke auf ihre bisherigen Borge!
stand in ihren Augen keine Spur von irgendwelche-
lichkeit an die früheren Führer zu lesen.

(Fortsetzung folgt.)



Lokalnachrichten.
2. Nov. Sc. Kgl. Hoh. Groszherzog

Baden ist heute Bormittag mit Gefolge zum
littjj . ^̂ stgem Schlosse eingetrosfen. Morgen Nach-

^ ^e. Ugl. Hoheit gemeinsam mit seiner hohen
ItiJ' 1 ber  Frau Groszherzogin Hilda und den beiden

Sophie und Elisabeth von Lureniburg nach
^»ttsfr- woselbst im engsten Faniilienkreise das. Lder  Frau Grohhcrzogin begangen wird.
tat%!!' Kampfe fürs Vaterland starb den Heldentod

i Andreae, Oberleutnant der Reserve im Eroszh.
"̂goner-Regiment Nr. 24 und Inhaber des

Hein-- uc,l3Cs. Er waru. a. Mitglied des Aufsichtsrats
«ohn des hiesigen Villenbesitzcrs Herrn Albert

M* “ nb cr ft seit kurzer Zeit vermählt. Des Verstorbe¬
nst^ ^ gestern in der evangelischen Kirche im Gottes-

" ^errn  Hofprediger Bender in feierlicher Weife

°̂ be?q?0' ^^ober ist für Deutschlands Ehre und
^eaucamps, unweit Brügge, gefallen Herr Kgl.

öligenc!, n.c Thalcr , der seine Ausbildung auf der
•l1,3nf=«?Cr/®r̂ crci erhalten hatte, und als Leutnant zuin
^ Zu ^ kommandiert war. Der junge Forstmann
. ' ch,, E" besten Hoffnungen berechtigt,
tat§9«n« & en ^"untag waren 25 Jahre verflossen seit
>gen| ,, cJtet n- D. Flcith den Organistendienst in der
ta jj- Kirche übernahm.

^ov. Eine große Ehre und Freude
Verwundeten im hiesigen VercinslazarettI
^ Q,n Sonntag vormittag durch den hohen

ll:tat tcr Sö "tgl. Hoheiten der Frau Großherzogin-

d

KJ '»"
Unb  geleitet von den Aerzten Herren Geheim-

ta„, unb  Dr. Herrmann, der Schwester-Oberin
Da,t, Cĉ !tUn Ssfüi)rer Herrn Hammon, betraten die

tata je biGn ciê es  einzelne Zimmer, in dem Verwundete
sxita, «rau  Groß herzogin-Mutter lieh es sich nicht

, I OlC mrt rt r\ Ay Kva»  ST ?(M*mnrtXA -f/\

!»<h Sonntag vormittag
^taty ^ -̂ önigl. Hoheiten der Ft»„

t0 . ,3tc»ibutg und der Frau Grohhcrzogin von
taeth II . HH. der Prinzessinnen Sophie und
^ %rt!LSuicmbur9 und der Damen des Gefolges.

Me
%

’-rmr ^̂ eigen. Mit herzlicher Erkundi-
? SenDunbun9 und ihrem Befinden, mit niil-

'g» ûd guten Wünschen wurden die einzelnen
^ %Ct ta lct- Die Prinzessinnen in der Lieblichkeit und

ml^ "b überreichten jedem Mann Blumen und
'KbJr en  urit Bildern der hohen Herrschaften,

" Ansiu**r b'c ^tu ûuer unter den Verwundeten),, ^ des Schlosses und der Ruine wurden von
tar̂tatâ̂ rzogin-Mutter _

lc ^uge Zeit der Muse hatte
selbst verteilt. Auch an

V.U"ÖC^ eu Der  wtuse hatte der hohe $ e=
Jtatfctt'r.. V>e Verwundeten waren voller Stolz und

ta» ta Güte. Es wird ihnen das Herz ge-
!&! »on '* , cm  freudigen Bewuhtsein, daß ihre Lei-
!.? ikd sj, "richtigem fürstlichem Dank begleitet sind,
’"fbta%n ncuem  Mut erfüllt haben für die künftige

$.c*bPoftbriefe, den ein als Kriegssreiwilligcr
f|0>tĝ °'̂ 9stci„cc an seine hiesigen Angehörigen

Jjn wir folgendes:
m7 °ntmedy. (Frankreich) den 18. Okt. 1914.

Ûe'ift ^ 9;Ruttcr  und Geschwister!
iii taslattb ta5 ^unntag , nun der vierte Sonntag im
O et taftorr*r auĉ ber  Künste. Heute konnten wir
rtâ aden?^ " Kirche einem Gottesdienste beiwohnen,
ttt ^tOelir auf dem Rücken und das scharfe

d,, ^"geschnallt. Vom fernen Argonnenwalde
tat et9teifenxlp [it Kanonendonner. Der Geistliche hielt
^^̂ Paszte ta/̂ redigt, welche sich der jetzigen ernsten

N5

k-r erinnerte an die Lieben in der Heimat,
so„V! ’m Felde, an die jetzt kämpfenden Trup-

n,llrtnr,!rin CltCr' ®cr  Geistliche, die Landwehr und
ft>ohr!!Cr 1Jnb  säst alle Anwesenden weinten.

tai/Hnt(jQ̂ r sauste Gottesdienst, welchem ich wohl
das,

•. Wenn ich je wieder Gelegenheit dazu
J  ste immer benützen. Ich werde Eollb' ft ; ' v «. lltirjc II . O u / VL/ÜU

s ^iiht ff kn dieser ernsten Zeit beistehen werde.
.^ ll«) alle recht herzlich

Heinrich.
Drtgruppe der „Kriegshilfe der Beaiu-H"- ■

!

Ö tictenbc!,0rta bet  deutschen Frau das Lied

""b Telegr.-Verwaltung" ist von den
.Wtabtier„ '̂abesgaben aus Nordfrankreich nach

a-l ^ ^ poetisch. - -
DankesVI be;• »tl )cr Erguß zugegangen, der neben dem

L" .xw geschickter Weise weitere Wünsche
^ dsoldaten erkennen läßt:

"mden-7> otuu UU!
n »ist a,Tlcn  km Taunusgebiet

fco » - " -■

“it in bieten Tagen

'Mctiihtata'1 ^°üenen Sachen
Vl ’tatf0 xMnnschast zufrieden
\ ‘ll uicien xngen
}ttfns Ö5J ° mancherlei Klagen:
\ °tl,|’tan’s s, 'einer mehr darin ein;
Wessen . •en  Postbeamttnncn von Königstein! —
i «"nV^affee zu Ihren Ehren
^iitV̂ie da Zucker leeren:
% ta!)Pcn Wandel schafften, Potz Blitz

^ sankbar das zweite Geschütz!

iSit Unf% inr *' 1 00,1 bcr  ersten Batterie!
'.!| 5tn- fan Cn 01lf schnellstem Wege inzwischen er-

tz. ^chaus
tii"taeir daui HarrnA. Steycr ist ein Pracht.
V >i tl8e Va>«,, Äffendem schönen Rahmen ausgestellt,
«tâ kesjĝ Äderung auslöst. Dasselbe soll zum
tazĵ rtrkebn ags-Fürsorge verlost werden und ist

Spenders °'Cb̂ k̂ts begonnen worden. Der
as Bildes will seinen Namen in der

und lachen.

Oesfentlichkeit nicht genannt haben, weshalb wir auch von
seiner Veröffentlichung absehen. Wir wünschen dem Ver¬
trieb der Lose auch dieses mal einen guten Erfolg.

* Heute trat auf der Kleinbahn Höchst—Königstein der
neue Wiiitcrsahrplani» Kraft. Derselbe ist zum Preise von
10 Pfg. per Eremplar in unserer Geschäftsstelle erhältlich,
worauf unsere Leser aufinerksam gemacht seien.

* Bei der Rübsamen'schen Sprach- und Handelslehrau-
statt Höchsta. M. beginnt der Winter-Unterricht am 10.
November. Näheres enthält die Anzeige in der heutigen
Nummer.

* Kelkheim, 2. Nov. Vom 2. November ab werden die
nachstehenden Eifenbahnzüge zur Postbcsörderung benutzt:
Ankommend von Höchst6.41 vorm., 3.06 nachm., 5.59
nachm. 7.28 nachm. Abgehend7.55 vorm., 1.33 nachm.,
4.40 nachm. 8.17 nachm. Die Bcförderungsgelegenheit1.33
nachm, abgehend und ankoinmend5.59 nachm, findet nur
werktäglich statt.

* Kelkheim, 1. Nov. Das Fest der Silber- Hochzeit
feierten heute in aller Stille die Eheleute Heinrich Pleincs.
Der älteste Sohn des Jubelpaares konnte an der Feier, da
er gegenwärtig im Osten als Krieger kämpft, leider nicht
teilnehmen.

* Obcrreifenbcrg, 1. Nov. Der Soldat Jos. Sturm von
hier wurde wegen vorzüglicher Leistungen als Flieger von
dem Kaiser mit dein Eisernen Kreuz geschmückt.

Letzte Nachrichten.
Der Tageshcricht.

Großes Hauptquartier, 2. Nov. Mitteilung der obersten
Heeresleitung. (W. B. Amtlich.) Im Angriff auf Ppres
wurde weiteres Gelände gewonnen. Messines ist in unseren
Händen.

Gegenüber unserem rechten Flügel sind gestern
mit Sicherheit Inder fcslgcstellt worden. Diese kämpfen
nach den bisherigen Feststellungen nicht in geschlossenen
Verbänden, sondern sind auf die ganze Front der Engländer
verteilt.

Auch in den Kämpfen im Argonncnwald wurden Fort¬
schritte gemacht, der Gegner erlitt hier starke Verluste.

Im Osten ist die Lage unverändert. Ein russischer
Durchbruchsversuch bei Szitkehmen wurde abgewiesen.

Der Kampf um Kiautschou.
Tokio, 2. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkft.)

Der deutsche Gouverneur von Kiautschou beantwortete das
japanische Verlangen einer chrenwollen Ilebcrgabe, das
durch einen japanischen Parlamentär überbracht wurde, mit
einem drahtlosen Telegramma» das japanische Flaggschiff.
Admiral Kalo verbot den drahtlosen Verkehr mit dem Feinde
und verlangte eine schriftliche Antwort.

Es wurde ein japanischer Zivilgouvcrneur für die
Marianen eingesetzt, dem 80 Beamte bejgegeben wurden.
1100 japanische Auswanderer gingen dorthin ab.

Die Abreise der Enteirtcdiplomatie.
Konstantinopel, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr.

Frist.) Der englische und der französische Botschafter ver¬
lassen soeben mit ihrem Personale Konstantinopel. Ein
zweiter Sonderzug verläßt mit 120 englischen und französi¬
schen Notabeln die Stadt. Der serbische Gesandte verlangte
nachmittags seine Pässe und reist morgen nach Nisch ab.
Der belgische Gesandte Baron Moncheur hat noch keine
Anweisungen empfangen.

Von der „Göbcn" und „Breslau ".
Mailand, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr Frkft.)

Die „Agence Havas" meldet über Bordeaux aus Peters¬
burg:

Es wird beftäügt, daß der dreifache Angriff im Schwar¬
zen Meer von den deutschen Kreuzern„Göbcn" und„Bres¬
lau" ausgcht. In ihrer Begleitung befand sich der Kreuzer
„Haniidie". Alle drei wurden von vier Torpcdojägcrn be¬
gleitet, die deutsche Offiziere an Bord hatten.

Konstantinopel, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Etr.
Frkf.) Die Entscheidung der Pforte kann dahin interpretiert
werden, daß sie die bisherigen Vorfälle im Schwarzen
Meer unter die Rubrik von Grenz,Zwischenfälleneinreiht
und trotz des Abbruches der diplomatischen Beziehungen
nicht als „casus belli“ auffaßt. Sie hält sich indessen
bereit für alle Eventualitäten von Seiten Rußlands oder
seiner Verbündeten.

Berlin, 2. Nov. Aus Zürich wird berichtet: Ober¬
halb des Forts von Sta. Maurice wurde in der ver¬
gangenen Nacht die Sektion des Schweizer Bataillons 168
mit einem Offizier von einer Lawine überrascht und sort-
gerisseu. Mehrere Leichen sind bereits geborgen worden.

Berlin, 2. 9!ov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) In der
Festung Namur ist am 31. Oktober eine Filiale der Düssel¬
dorfer Ortskrankenkasse errichtet worden. Eine Düsseldorfer
Firma hat die umfangreichen Wiederherstellungsarbeiten
der durch die Belagerung zerstörten Festungswerke übcr-
nommen. Für die Arbeiten werden ausschließlich deutsche
Arbeiter verwendet, die naturgemäß der Krankeuversichc-
rungspflicht unterliegen. Infolgedessen hat es sich als not¬
wendig erwiesen, in Namur eine deutsche Krankenkasse ein¬
zurichten.

Dover, 2. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus. Der englische Kreuzer„Hermes«
wurde gestern morgen durch zwei Torpedos getroffen.
Das Schiff blieb 45 Minuten über Wasser, bis es kcntertc
und sank. Bon der Besatzung werden 40 Mann ver¬
mißt.

Königsberg, 1. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Für
ganz Ostpreußen sind jetzt außerordentliche Kriegsgerichte
eingesetzt worden.

Zur Zahlung der ärrankenkafscbeiträge.
Die Arbeitgeber haben die Beiträge für ihre Versiche-

rungspflichtigen an dem Tage einzuzahlen, welchen die
Satzung bestimmt. Die Zahltage dürfen höchstens einen
Atonal auseinander liegen§ 393 der R. V. O. An den¬
selben Tagen haben auch die Versiecherungspflichtigen die
Beiträge einzuzahlen. Wer einzahlungspslichtig ist, ist
Schuldner der Kasse. Er hat die Zahlung an der Kassenstelle
zu leisten, was nicht ausschließt, daß satzungsmäßig oder
arich durch Bestimmung der Kassenverwaltung die Abholung
der Beiträge vorgesehen werden kann. Wer zahlt kaim
Quittung verlangen, muß aber die dadurch erwachsenden
Kosten tragen. Die Kasse muß dem Arbeitgeber auf Ver¬
langen Aufstellung über die von ihm für die einzelnen Ver¬
sicherten zil zahlenden Beiträge zugehen lassen; es genügt
nicht, daß sie den Eesanltbcitrag von ihn«fordert und ihn im
übrigen auf ihre Hebelisten verweist. Daß für Versicherungs¬
berechtigte dieselben Zahltage gelten, ist eine zwingende Vor¬
schrift, von der tiicht abgewischen werden darf. Sie ist von
besonderer Bedeutung auch deshalb, weil die Versicherungs¬
berechtigten die Versäumung der Zahltage den Verlust der
Mitgliedschaft nach sich ziehen kann. Die Versicherungs-
Pflichtigen müssen sich bei der Lohnzahlung ihre Beiträge
voni Barlohn abziehen lassen. Die Arbeitgeber dürfen die
Beitragsteile nur auf diesem Wege wieder einziehen. Die
oberste Verwaltungsbehörde kann bestimmen, wie dem Ar¬
beitgeber der Beitragsteil Versicherungspflichtigeraus ihrem
Entgelt zu erstatten ist, wenn dieser nur aus Sachbezügen
besteht, oder von Dritten gewährt wird. In Fällen in denen
der Versicherte nur Sachbezüge erhält oderz. B. nur auf
Trinkgelder von Dritten angewiesen ist, war es bisher beiin
Mangel einer besonderen Vorschrift streitig, ob der Llrbeit-
geber in solchen Fällen den Beitragsteil des Versicherten
überhaupt einziehen dürfe. Jetzt ist es der obersten Verwal¬
tungsbehörde überlassen, „je nach den örtlichen Verhältnissen
das Heranziehen der Versicherten zu den Beiträgen auch bei
anderer Lohnform zuznlasfen und zu regeln." Auf Fälle in
denen überhaupt kein Entgelt gezahlt wird, dies kann bei
Lehrlingen vorkomtnen, fällt der volle Beitrag tatsächlich
denr Arbeitgeber zilr Last. Die Abzüge für Beitragsteile sind
gleichniäßig auf die Lohnzeiten zu verteilen auf die sic fallen
8 395 R. V. O. die Teilbeträge dürfen ohne Mehrbelastung
der Versicherten auf volle zehn Pfennig abgerundet werden.
Sind Abzüge für eine Lohnzeit unterblieben, so dürfen sie nur
bei der Lohnzahlung für die nächste Lohnzeit nachgeholt wer¬
den, wentl nicht die Beiträge ohne Verschulden des Arbeit¬
gebers verspätet entrichtet worden sind. Bei Dienstboten
gelten Abschlagszahlungen nicht als Lohnzahlungen. Die
zugelassene Abrundung ist bei dem einzelnen Abzug zulässig,
muß aber bei den späteren wieder ausgeglichen werden so
daß im ganzen keine Mehrbelastung entsteht. Steht der Ver¬
sicherte gleichzeitig in mehreren versicherungspflichtigen Ar-
beitsverhältniffen, so haften die Arbeitgeber als Gesamt¬
schuldner für die vollen Beiträge. Auf Antrag eines der
Arbeitgeber verteilt das Versicherungsamt die Beiträge. Es
ist an Fälle gedacht in denen jemand zu gleicher Zeit für
mehrere Arbeitgeber mitentrichtet, wie z. B. ein Wächter für
Zwei benachbarte Fabriken, oder seine Arbeitszeit unter ihnen
teilt, z. B. vormittags bei dem einen nachmittags bei dem
andern beschäftigt ist. Soweit ein Arbeitgeber die vollen Bei¬
träge zahlt, kann er von den anderen anteilige Erstattung
auch verlangen. Die Arbeitgeber können unter Zuziehung
des Versicherten eine Vereinbarung über verhältnismäßige
Teilung der Belastung treffen, aber jeder kann auch das Ver-
sichcrungsamt anrufen, welches dann die Beiträge verteilt,
das heißt, das Arbeitsverhältnis feststellt. Die Beiträge sind
bis zur vorschriftsmäßigen Abmeldung sortzuzahlen§ 397
R. V. O. Auf Antrag kann das Verficherungsamt(Befchluß-
ausschuß) widerruflich anordnen, daß Arbeitgeber, die mit
Abführung der Beiträeg rückständig sind und sich in einem
Zwangsbeitreibungsverfahren als zahlungsunfähig erwiesen
haben nur ihren Beilragsteil einzahlen. Die von ihnen be¬
schäftigten Versicherungspflichtigen haben dann ihren Bei¬
tragsteil an den Zahltagen selbst einzuzahlen8 398R.V. O.
Gegen diese Anordnung hat der Arbeitgeber die Besckwerde
an das Oberversicherungsamt(Beschlußkammer). Es entschei¬
det endgülllg. Unabhängig ist es der Kaffe selbst unbenom-
nien, den Mitgliedern und ihren Arbeitgebern die Namen
der mit Beiträgen iin Rückstände gebliebenen Arbeitgeber be¬
kannt zu geben, insbesondere auch sic in ihre gedruckten und
einem weiteren Kreise zugänglichen Jahresberichteaufzu¬
nehmen. Die Satzung kann mit Zustimmung des Oberver¬
sicherungsamts bestimmen, unter welchen Voraussetzungen
die Kasse Vorschüsse von den Arbeitgebern einfordern soll.
Um die Einforderung des Vorschusses zu rechtfertigenz. B.
„Vor Arbeitgebern, die zweimal nacheinander an Zahltagen
die Beiträge ihrer Versicherungspflichtigen nicht, oder nicht
vollständig eingczahlt haben, oder die im Laufe der letzten
drei Monate wiederholt die Beiträge nicht gezahlt haben,
soll der Vorstand zur Vermeidung eigener Haftung nach
8 23 Vorschüsse einfordern. Der Vorstand darf nach pflicht-
mäßigem Ermessen die Einziehung von Vorschüssen wieder
einstellen, wenn er die Kasse für hinreichend gesichert erachtet.
Die Zustimmung des Oberversicherungsamtes wird deshalb
aufgefordcrt, um die Arbeitgeber vor unnötiger Belästigung
zu schützen.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde . ':
Die Kirche ist täglicb von Morgens bis Abends geöffnet.
Dienstag abends von 8—10 Uhr Frauen- und Jungfrauen-Nähabend.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Mittwoch, 4. Novbr ., abends 8 Uhr, Kriegsbetstunde.



Damen -,Mädchen -«iKinder -Mäntel
= für Herbst und Winter — - ^

Eine erlesene, grosse Auswahl in schönen, eleganten Mänteln, in schlichten
vornehmen Formen, in allen entsprechenden Preislagen vorrätig.

namefl - Mänfpl in einfarb,’g en und  gemusterten Stoffen, neuesten Karos, kleidsamen Formen, 4A
l/cllliv, ! ! iTiailLCl offen und geschlossen zu tragen, 3/4 lang und ganz lang, . von Mk.
Mänfpl 11 IAtntc aus  schwarzen Stoffen in allen Größen und Weiten, in Tuch, Kammgarn | g
tTiCUItfcl II . r ulClUlo Und neuesten Winterstoffen. von Mk. IO,"
Mädchen-Mäntel in neuen kleidsamen Macharten, Farben und Qualitäten. von Mk. 7■“
PpiVphHp  fc ' lflHpr /Vlänfpl in allen  Orößen , in guten einfarbigen Stoffen, sowie karierten Va
1\ C1Z.C11L1C fYlllUCl “ 1T Idll ICfi Flausch- u. Wollstoffen Samt und Astrachan, für jedes Alter von Mk.

an bis zu den
feinsten

an bis zu den
elegantesten

an und höher

an

Carl Kolb , Königstein i.T„ “ Äfr»
Bekanntmachung

betr . das Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh
vom 11. September 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Buudesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August 1914 (Reichs-GesetzblattS . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1- Schlachtungen von Kalbern, die iveniger als 75 Kilogramm
Lebendgewicht haben, und von weiblichen noch nicht sieben Jahre alten
Rindern (Färsen, Stärken , Kalbinnen u. dergl. und Kühe») sind für die
Dauer von drei Monaten seit dem Inkrafttreten dieser Verordnung
verboten. Ausgenommen von dem Verbot ist Weidemastvieh ans Ge¬
bieten, die von den für diese zuständigen Landeszentralbehörden be¬
stimmt sind.

§ 2. Ausnahmen von dem Verbote (§ 1) können in Einzelsällen
bei Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses von den
durch die Lnndeszentralbehördcnbestimmten Behörden zugelassen werden.

8 3. Das Verbot <8 1) findet keine Amvendung auf Schlachtungen,
die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an seiner Erkrankung
verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet
werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der nach 8 2 zuständigen
Behörde spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzu¬
zeigen.

8 1. Weitergehende landesrechtliche Vorschriften lverden durch
diese Verordnung nicht berührt. Die Landeszentralbehörden iverden er¬
mächtigt, auch für die Schlachtung von Schiveinen Beschränkungennu-zuordnen.

8 8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimnmngen zur
Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnung oder die auf Grund des 8 4 Abs. 2,
8 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbehörde Übertritt, wird
mit einer Geldstrafe bis zu 130 Mark oder mit Haft bestraft.

§ 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit dem
Tage der Verkündung in Kraft.

Die Verordnung findet auf das aus dein Ausland eingesührte
Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin , den 11. September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Königstein i. den 21. Oktober 1914.

_ _ _ Die Polizeiverwaltung : Jacobs .
Bekanntmachung.

Bürodiener Mouillier ist beauftragt das Waffergeld
des zweiten Vierteljahrs ( 1. Juli — 30 . Sept . ) gegen
Quittung der Stadtkaste zu erheben.

Königstein i. T., den 30. Oktober 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Ortsstatuts betr . die Reinigung der öffent-

lichen Wege liegt von heute ab 2 Wochen im Rathaus Zimmer 2
offen. Einwendnngen können innerhalb dieser Zeit bei dem Magistraterhoben werden.

Königstein i. T., den 30. Oktober 1914.
_ _ _ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Den Anträgen der Lehrmeister auf Befreiung der Lehrlinge

von dem Besuche der Fortbildungsschule kann grundsätzlich nicht
stattgegeben werden.

Königstein (Taunus), den 2. November 1914.
_ _ _ Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 200  Etr . «vaskoks für die Schulen wird

Mittwoch den 4. November er., vormittags 11 Uhr, im Rathaus,
Zimmer 2, vergeben.

Königstein i. T., den 2. November 1914.
__ Der Magistrat Jacobs.

Bekanntmachung.
Die dritte Rate Staats - und Gemeindestener lvird

Mittwoch den 4 . und Donnerstag den 5 . ds . Mts . in
den Kastenstnnden von 0— i2 1/2 Uhr vormittags erhoben.

Königstein i. T. den 2. November 1914.
_D ie Staatsste uerhebest elle: Bläffer.Krieser-u.Mllitör-Üerein

Königstein im Taunus.
Donnerstag den 5 . November

abends 0 Uhr,

MoiistMchlnililslig
im Vereinslokal

Gasthaus ,J « ki  Hirse !»:*
Die verehr!. Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Der Verstand.

Zinh,  1
ca. 12—15 Etr., sind fürs Meist-

gebot abzugeben.
Herzog Adolphstrabe 2. Königst.

Tine guterhaltene

Dickwurzmühle
zu Kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.
Bühsarnen'sche

Sprach- und Handelslehranstalt

Handelsschule Höchst!
18 Winter -Kurse ES
für Schüler und Schülerinnen
Anmeldungen täglich 10-11, 5-7

Höc hst a. M,, Kaiserstr. 8
Neu-Eintritt 4 . Nov""BH |j

Schöne:
Fiiiif-Zimnmohnung

mit allem Zubehör, ganz oder geteilt,
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

jDost-j) aket-Adressen,
Paket -Aufklebeadresstui

Anhänge -Zettel,
Postkarten , Reiseavis,

Geld -Lmpfangs-
: Bestätigungen :

Adreß -Lmpfehlungs -Aarten usw.
empfiehlt

Druckerei PH. Kleinböhl.
_K fln i fl ft e t tt.

Beginn 4 . Novbr. |

Winterkursus Höchst
Für Mädchen und junge Leute

Vielseitige
Spezial -Ausbildung

für prakt . u. kaufmänn. Leben.
Anmeldung Kaiserstr . 8, Hö chst.

Beginn 4 . Novbr.

Bckumttuiachllilg.
Die Straßen und Plätze in

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 8 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmittags3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt werden..'

Nicht-Beachtung wird uunach-
sichtlich bestraft.

Königslein . 18. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

ülliailMWMMMCTITIIIIfflMWinMIl HINMi11— ■ BW

Schreihmaschinen-
schrift entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werde ® hergestellt
in der Druckerei
Ph .__Kl_eji.nb 0 h1 L
Königstein i . T ,
Hauptstrasse Nr . 41.

Frachtbriefem>d
Eilsrachtbriese

sind stets vorrätig und werden i»
jedem Quantum abgegeben in der

Bnchdruckerei PH. Kleinböhl.
K ö » i g ste i n.

Cimg. KichkügkMkiiiiik fint
Die große allgemeine Kriegesnot hat die Sorge und die

die Armen unserer Gemeinde zurücktreten lassen. Und ,das das
denn zuerst kommt das Vaterland , kommen unsere Krieger
erst die Kirchengemeinde und ihre Armen. Nun wirdw . _ . . . . ofefl«
der Kriegszeit, da sooiele Väter und Ernährer im Felde st" t „e()11,
derselben größer sein als sonst, zudem kommt der Winter ».
wir Weihnachten entgegen. Da können wir doch nicht unsere,
ohne Hitfe lassen. Es werden darum die Frauen und -sst!
der Gemeinde, insbesondere die Mitglieder des Fronen - und YY07̂
srauenoereins, zur gemeinsamen Arbeit herzlich eingeladen. Estft fWL,
Dienstags abends von 8—10 Uhr im Herzogin -Adelheids ^09(
finden. Die Vorsitzende des Frauenvereins , Frau Bertha v.
ivird die Arbeit leiten.

Königstein, den 30. Oktober 1914.
Der Pfarrer:

Zum Versand durch Feldpost sehr seeWÜ
Geradezu eine Wohltat und unentbehrliches

für die im Felde stehenden Truppen sind die
Hilfst"ttel

Hand- und
Taschenwärmer

truppen sind die ,

„Karat*
i. W,n rUSSiSCGlänzend haben sich dieselben in dem letzten

japanischen Kriege bewährt.
Ein kleines Paket Glühstoff kann so>-r< .!

im
:ti'gen jeder we

Felde oder Biwak bei sich haben und ist dann w>
Pfennige auf Stunden hinaus mit Wärme versorgt.

Für die Truppen außerordentlich wertvoll , da nia»
warme Hände hat . f
Einfache Ausführung Bessere Aust 11

1.50 M. per Stück. 2 .50
Ersatz -Glühkörper

Schachtel ä 10 Stück 50 Pfg- g pfg-
Die dazu nötigen Feldpostkarten das Stück ■ '

Zu haben bei

Heil. Lohmann , Hof-Uh rgig£̂
Gronberg i. Taunus , Telefon Amt Croiib er°

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburg

Mündelsicher
unter Garantie des 0bertaunusk re

_Reichsba nk'Gir
,-K0nt°

Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795

|37* #/«Annahmev. Spareinlagen in jeder Höhe gegen

bei täglicher Verzinsung
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

Mindesteinlage von Mk. 3.

Zinse 11

e>inef

LßiälHliliotheK lies Vereins fürE . ....
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehre 1U)1'
haltender Art für Erwachsene und Kinder ü'0 ^ i/sö
mittags vvn 11—12 Uhr, und Mittwoch, aben

im Hotel Georg , Königstein , Eingang ^

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.
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